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m. oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienſtag den 6. Zuni 1893. 


XI. Jahrg. 


Die Benutzung der preußiſchen Sparkaſſen 

iſt in den legten zwanzig Jahren ununterbrochen geſtiegen. Auch 
als Herabſetzungen des Zinsfußes erfolgten, hat der Zuwachs der 
Einlagen nicht nachgelaſſen. Erſt in den letzten beiden Jahren 
hat das Steigen der Einlagen ſowohl wie die Zunahme an 
Sparkaſſenbüchern ſich vermindert. Noch in den Jahren 1888 
und 1889 betrug der Geſammtzuwachs an Einlagen rund 217 
bezw. 214 Millionen Mark; im Jahre 1890 ging er aber auf 
180,86, 1891 bezw. 1891/2 nach den vorläufigen Ermittelun⸗ 
gen ſogar auf 124,87 Mark zurück. Die Einzahlungen betru⸗ 
gen im letztgenannten Jahre 827,70, die Rückzahlungen 789,09 
Millionen Mark, jene waren um 5,15 Millionen geringer; dieſe 
um 56,24 Millionen höher als im Vorjahre. (In Weſtpreußen 
waren die Rückzahlungen ſogar überhaupt größer als die Ein⸗ 
lagen!) Im ganzen Staate betrug der Ueberſchuß an Neuan⸗ 
lagen nur 38,61 Millionen Mark. Sparkaſſenbücher wurden 
im Jahre 1891 92 867 501 ausgegeben und 685 365 zurück⸗ 
genommen, ſodaß als Geſammtziffer 5 722 603, gegen 5 591 662 
im Vorjahre, verblieb. Die Zunahme der Sparkaſſenbücher hat 
ſich alſo gegen früher erheblich verlangſamt. Am betrübendſten 
aber iſt dabei der Umſtand, daß die mittlern Konten ſich ver⸗ 
hältnißmäßig am meiſten verringern; denn daraus iſt zu erſehen, 
daß der wirthſchaftliche Rückgang des Mittel⸗ 
ſtandes immer weiter um ſich greift. Daß ſich dagegen die 
kleinen Konten von höchſtens 60 Mark Einlage am meiſten, 
nämlich um 4,40 Prozent vermehrt haben, iſt ein Zeichen der 
fortſchreitenden materiellen Verbeſſerung der Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Es iſt jedenfalls erfreulich, dieſen Fortſchritt in Zahlen 
ausgedrückt zu ſehen, da von Seiten der Sozialdemokratie das 
Sparen geradezu verhindert und auch wohl die Möglichkeit der 
Arbeiter, überhaupt Spareinlagen machen zu können, geleugnet 
wird. Wären dieſe kleinen Sparer zielbewußte Leute, jo müßten 
fie die ernſthafteſten Gegner der konfiszirungsluſtigen Sozial: 
demokraten ſein; allein die meiſten Arbeiter glauben nicht recht 
an die Umſturzgefahr und ſchenken — wie in der Fabel die 
Fröſche dem Storch — den ſozialdemokratiſchen Volksverderbern 
cen Sie werden ihren Unverſtand wohl noch büßen 
müſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ein Trinkſpruch des Kaiſers bei dem Diner des 
Ofſizierkorps des 1. Leibhuſaren⸗Regiments in Danzig wird nach⸗ 
träglich bekannt und darüber folgendes gemeldet: Nach dem 
dritten Gang erhob ſich der Regimentskommandeur, dankte dem 
Kaiſer für die Ehre feines Beſuches und für das dem Regiment 
geſchenkte Bild und fuhr fort: Die Spitzen der Lanzen und der 

egen ſeien für alle Zeit gewappnet und bereit und würden 
fi), falls der Kriegsruf ertönte, in die Herzen und Leiber der 
Feinde einbohren. Er brachte ſchließlich ein Hoch auf den Kaiſer 
Nach dem vierten Gang erhob ſich der Kaiſer. Er be⸗ 
tonte, daß ſich heute ein neues Band der Freundſchaft und Ka⸗ 
meradſchaft um ſeine Marine und ſeine Armee geſchlungen, und 
ſprach die Hoffnung aus, daß, wenn die Armee und die Marine 
eine gleichmäßige Würdigkeit untereinander fänden, er keine Be⸗ 
ſorgniß für die Zukunft hätte. Die Grundpfeiler des Staates 
ſeien die Armee und die Marine. Der Kaiſer gedachte des 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
— — Alle Rechte vorbehalten.) 
(31. Fortſetzung.) 

Gotzkow nahm herzlichen Abſchied von den alten Damen. 
Frau Hanſtein, der er ehrerbietig die Hand küßte, ertheilte ihm 
einen formellen mütterlichen Segen. Tante Aurelie dagegen er⸗ 
faßte ſeinen Kopf und drückte ihm mit thränenden Augen einen 
großen Kuß unter den Schnurrbart, dann noch einen und noch 
einen und Fritz küßte immer kräftig wieder. Das waren ehr⸗ 
liche Küſſe, die beiden hatten fich wirklich lieb. 

Darauf trat Fritz mit Valeska in den Vorraum des Hauſes. 

Lange, lange hielten fie ſich hier noch innig umſchlungen, 
wortlos, nur der Sprache des Herzens lauſchend. 

„Gott ſchütze Dich, mein kleines Heiligthum!“ preßte er 
endlich durch die halbverſchnürte Kehle hervor. „Bleib' ſtark 
meine Wally! Gott hat ſich uns durch die Liebe offenbart, er 
will unſere Vereinigung; wir werden uns glücklich wiederſehen“. 

„Lebe wohl, mein Geliebter!“ 

Noch einen langen heißen Kuß und Gotzkow beſtieg den 
Schlitten. 


So lange das Gefährt zwiſchen den Bäumen des Parkes 


auf der weißen Schneedecke zu erkennen war, ſchaute Valeska vom 


enſter aus dem Scheidenden nach, dann eilte ſie mit kurzem 


intenachtgruß an der Mutter und Tante Aurelie vorbei in ihr 

mmer. 

9 Dort warf ſie ſich über ihr Bett, barg den Kopf in die 
Men und ſchluchzte ſich ſchier das Herz entzwei. 

Bis dahin hatte das Leben ihr nur immer geſpendet; zum 
Mal verlangte es dafür ein Opfer, kein allzugroßes, kein 


boffnungsloſes; aber dem verwöhnten Kinde war es etwas neues, 
Ngefanntes, umerhörtes, wogegen ſich das Herz wild aufbäumte, 
geſchehe ihm ein maßloſes Unrecht. 

um erſten Mal wurde ihr Inneres zu tieferem Empfinden 
gerüttelt. Ach, möchte der Schmerz doch auch gründlich ein⸗ 


wach 


Wahlſpruches des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl „Durch!“ 
Dieſer Prinz ſei das Vorbild eines Reiteroffiziers geweſen und 
an deſſen Wahlſpruch halte er auch feſt. Die 
beſte Parade ſei der Hieb! Die erſten Tugenden des 
Soldaten ſeien Treue und Gehorſam, an weiter nichts ſolle er 
fih kehren. Schließlich trank der Monarch auf das Wohl des 
Offizierkorps. 

Einige Blätter laſſen ſich aus Paris melden, daß der 


franzöſiſche Botſchafter in Berlin Herbette dem⸗ 


nächſt auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. Hier würde er 
aber lediglich als Kommiſſar für die Grenzregulirung im Hinter⸗ 
lande von Kamerun thätig fein und dann gänzlich aus dem dir 
plomatiſchen Dienſte ſcheiden. Die Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
warten. 

Wie die „Magdeb. Ztg.“ zuverläſſig melden kann, iſt man 
an entſcheidender Stelle darüber ſchlüſſig geworden, den 
Reichstag nicht eher einzuberufen, als bis das 


Ergebniß der Stichwahlen feſtgeſtellt iſt. Das 


muß ſpäteſtens am 2. k. M., kann aber auch ſchon früher der 
Fall fein. Es iſt richtig, daß die Regierung damit rechnet, die 
erſte Tagung des neuen Reichstages auf höchſtens 4 Wochen be- 
meſſen zu ſehen. 
ſelbſt eine kommiſſariſche Vorberathung der Militärvorlage in 
Betracht gezogen. 

Der „Berliner Börſenkourier“ 
zur Aufbringung der Mittel für die Militär: 
vorlage an Stelle der Erhöhung der Branntweinſteuer und 
der Verdoppelung der Börſen- und Bierſteuer vor: eine Noti⸗ 
rungs⸗ und Emiſſionsſteuer, eine 


Wehrſteuer. Die Erhöhung der Börſenſteuer hätte das Blatt 


ſchon müſſen beſtehen laſſen, meint der „Reichsbote“, denn die 
Emiſſionsſteuer bringt zu wenig von der Börſe, iſt auch zu ; 
ſchwankend, weil die Emiſſionen zu unregelmäßig ſtattfinden, und 


die Wehrſteuer wird, wenn nach Einführung der Vorlage faſt 


alle Wehrfähigen eingezogen werden, nicht ſonderlich viel ein⸗ 
Auf eine ſtärkere Börſenſteuer kann alſo 


bringen. 
nicht verzichtet werden. 

Eugen Richter hat ſchon oft genug geſagt, der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Antrag v. Huene und dem ſeinigen betrage 
nur 11000 Mann. Alſo darum Vaterlandsverräther? fragte er 
troniſch. — Heute ſtraft er ſich wieder einmal ſelbſt Lügen und 
ſchreibt: „Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt es in einem Leit⸗ 
artikel fälſchlich ſo dar, als ob es ſich gegenüber dem Stand⸗ 
punkt der freifinnigen Volkspartei nur um den Unterſchied von 
11000 Mann handle. Nein, es handelt ſich darum, ob eine 
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke um 90 000 Mann eintreten 
ſoll, wie dies der Antrag Huene verlangt, oder ob die gegen⸗ 
wärtige Friedenspräſenzſtärke genügt.“ . 


Daß die gegenwärtig getrennt marſchirende Demokratie 
ſich noch näher aneinander ſchließen wird, iſt nur eine Frage 
der Zeit. In Breslau hat, nach der „Schleſiſchen Zeitung“ der 
freiſinnige Dr. Sachs auf einer Wahlverſammlung den Sozial⸗ 
demokraten erklärt, daß der mit wenigen unbedeutenden Abwei⸗ 
chungen alles das unterſchreiben könne, was Herr Tutzauer aus⸗ 
geführt habe“, ſowie, daß er, wenn dieſe Bedenken hinwegge⸗ 
räumt würden, ſofort „ſehr gern zur Sozialdemokratie über⸗ 


ziehen und drinnen läuternd, erkennend und aufrichtend wirken! 
Möchte Valeska dieſe Prüfung ihrem Zweck entſprechend in ſich 
verarbeiten, auf daß jenes wahre Empfinden nicht wieder ein⸗ 
ſchlummere und das innere Leben ſeinen Anfang nehme! 


Der Januar dieſes Jahres hatte die Menſchen nicht allzu 
Um ſo eifriger bemühte ſich 


ſehr mit Froſt und Kälte geplagt. 
ſein Nachfolger mit dem echten Gepräge der Jahreszeit. Er hatte 
die Erde mit dichtem Schnee beſchüttet und blies einen eiſigen 
Odem darüber, um ſein Werk recht dauerhaft zu geſtalten. 


Dieſem rauhen Gebahren hatte Franzek, Gotzkow's braver 


Roſſelenker, durch innerliche Heizung energiſch entgegengewirkt, ſo 


daß er auf der Rückfahrt die ſchönſte Fuſelatmoſphäre ausſtrömte, 
von welcher Fritz bei günſtigem Winde ab und zu auch eine 
reichliche Dofis erhielt. 


„Na Franzek, jestes pijany?“ (Biſt Du betrunken?) ſcherzte 


der Lieutenant. = 
„O nie panie, ja nigdy nie pije wödke”, (O nein, Herr, 
ich trinke niemals Schnaps) verſicherte lallend der Kutſcher. 


| Trotzdem merkte Fritz nur zu deutlich, daß es mit der ſonſt 
| bewährten Fahrkunſt feines Kutſchers heute nicht weit her war | 
und achtete deshalb ſelbſt aufmerkſam auf Innehalten des richtigen 
0 


Weges. 


ſchien allmählich ernüchternd zu wirken und nach Verlauf einer 
Stunde Franzek's Kopf in Ordnung gebracht zu haben. 

Beruhigt wickelte ſich Gotzkow tiefer in den Mantel, um 
fi von nun an ſeinen Gedanken zu überlaſſen. 


Hinter dem Kirchdorf waren die Ränder des Weges vollends 
bis zur Unkenntlichkeit verſchneit und nur die in großen Zwiſchen⸗ 
räumen am Graben ſtehenden Weiden markirten nothdürftig die 

Fahrrichtung. 

Da ſauſte plötzlich aus dem Dunkel ein Schlitten mit zwei 
mächtigen Pferden heran; eine Peitſche knallte und polniſche 
Flüche erklangen durch die nächtliche Stille. 


Man hat dabei die einleitenden Geſchäfte und 


ſchlägt als neue Steuern 


Quittungsſteuer und eine 


Mit der Zeit ſchwand aber die Beſorgniß. Der eifige Wind 


gehen“ wolle. Ein anderer Freiſinniger, der Kaufmann Schuftan 
verurtheilte Kompromiſſe ſeiner Partei mit anderen „Ordnungs⸗ 
parteien“ zur Verhinderung von ſozialdemokratiſchen Wahlen. 
Entzückt ob ſolchem Ruck nach links meinte der ſozialdemokratiſche 
Redakteur Hennig: „Bitte, beſuchen Sie uns doch öfter in unſeren 
Verſammlungen; es könnte die Möglichkeit eintreten, daß wir 
uns doch einmal in unſeren Gefühlen näherten.“ Das glauben 
wir, wie geſagt, auch. 

Ganz beſonderer Art iſt das Wahlverfahren der Sozial 
demokratie. Der „Vorwärts“, ihr Zentralorgan, entblödet 
ſich nicht, einen an die deutſche Sozialdemokratie gerichteten Auf⸗ 
ruf des Nationalrathes der franzöſiſchen Arbeiterpartei zu ver⸗ 
öffentlichen, in dem es heißt: „Mit Spannung verſolgen wir 
den Fortgang Eures Wahlkampfes, denn großes erwarten wir 
von Eurem Siege, wir Franzoſen und internationalen Soziallſten.“ 
Die nicht ſozialdemokratiſche Preſſe wird gut daran thun, dieſem 
Aufrufe der franzöſiſchen Arbeiterpartei die größtmögliche Ver⸗ 
breitung zu geben. Denn es iſt klar, daß es für jeden einzelnen 
Wähler in Deutſchland, der nicht völlig erklärter Parteigänger 
der Herren Bebel und Liebknecht iſt, Pflicht ſein muß, gegen 
eine Partei in die Schranken zu treten, in deren Sieg „Fran⸗ 
zoſen und internationale Sozialiſten“ großes für fich erblicken 
und erwarten. 

ö Herr Bebel wird vorſichtig. Nachdem ſeine urſprüngliche 
Prophezeiung, der „große Kladderadatſch“ werde 1898 ein: 
treten, von ihm ſelbſt preisgegeben wurde, da niemand mehr 
daran glauben wollte, hat er kürzlich in Karlsruhe das Jahr 
1910 als das Jahr 1 der ſoztaldemokratiſchen Zeitrechnung hin⸗ 
geſtellt. Das dürfte aber vielen Genoſſen ein etwas zu entfernter 
Termin ſein. . 

! In den auswärtigen Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation hat 
Miniſter Graf Kalnoky am letzten Sonnabend die übliche 
| Darlegung über die auswärtige Lage gegeben. Endlich 
ſei wohl, ſo führte Kalnoky unter anderem aus, die Zeit ge⸗ 
kommen, um nicht alljährlich die Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit 
des Dreibundes betonen zu müſſen. Er beſtätige dennoch noch⸗ 
| mals aufs beftimmtefte, daß an den Beziehungen von Oeſterreich⸗ 


Ungarn zu Deutſchland und Italien in keiner Weiſe irgend 
etwas ſich geändert habe. Da ein Delegierter in feiner Dar: 
legung beſonders Rußlands gedacht habe, ſo glaube er verſichern 
zu können, daß ſowohl bei dem Zaren als auch bei deſſen Re⸗ 
gierung nur günſtige Dispofitionen gegenüber Oeſterreich Ungarn 
| vorherrſchten. Vorläufig gehe Oeſterreich⸗-Ungarn mit pflichtge⸗ 
mäßer Vorſicht für feine Wehrhaftigkeit und zugleich mit Rück⸗ 
ſicht für ſeine Finanzen vor. Die Abſtimmung, welche nach der 
Rede des Miniſters vorgenommen wurde, ergab die einſtimmige 
Annahme des für Kalnoky beantragten Vertrauens⸗Ausdruckes, 
worauf das Budget des Miniftertums des Auswärtigen unver⸗ 
ändert zur Annahme gelangte. 5 
In Bern hat der Bundesrath eine Denkſchrift an die 
Bundesverſammlung über die Zollverhältniſſe mit 
Frankreich gerichtet. Danach büßt Frankreich infolge des 
Zollkrieges mit der Schweiz jährlich etwa 40 Millionen Franks 
ein. Bevor der Bundesrath der freien Zone von Hochſavoyen 
Zollerleichterungen gewährte, ſuchte er von Frankreich Gegenkon⸗ 
| zeſſionen zu erlangen, welche aber die franzöſiſche Regierung hart⸗ 


| Franzek, mit feinem Hitzkopf, fühlte ſich beſchimpft und 
langte kampfluſtig mit der Peitſche nach den fremden Pferden. 
Sofort klatſchte ein Gegenhieb auf die Jucker nieder. Dieſe 
ſprangen erſchreckt zur Seite. Im nächſten Augenblick kippte der 
Schlitten und Gotzkow flog kopfüber in den tiefen Schnee. 
Franzek hatte noch gerade vor dem Sturz abſpringen können und 
hielt nun die zitternden Pferde. Auch das andere Fuhrwerk 
| hatte Halt gemacht. Der Kutſcher kletterte von der Pritſche 
und watete mit einem der beiden Inſaſſen zu den Verunglückten 
hinüber. a 

Gotzkow hatte ſich inzwiſchen aus dem Graben herausgear⸗ 
beitet und ſchüttelte ſich, mit den Füßen ſtampfend, den Schnee 
von Stiefeln, Mantel und Mütze. 

Da vernahm er plötzlich dicht neben ſich die knarrende 
Stimme des Aſſeſſors Panten. 

„Aeh, mille pardons, Herr von Gotzkow, bedaure außer⸗ 
ordentlich den faux pas unſeres Kutſchers. — Sie haben ſich 
doch hoffentlich keinen Schaden gethan?“ 


Das klang ſo nach verſteckter Bosheit, daß Fritz am liebſten 
etwas ganz anderes gethan hätte, als mit äußerer Ruhe zu ant⸗ 
worten: 

„Danke, mir fehlt nichts. Ihr Kutſcher hatte keine Schuld, 
ſondern meiner. Bitte, laſſen Sie fih nicht ſtören“. 

Der Ton, beſonders der letzten. Worte, benahm dem an⸗ 
deren die Luſt, etwas zu erwidern. Dafür erklang vom Schlitten 
her eine neue, noch unangenehmere Stimme: 

„Sie find es, Herr von Gotzkow, bitte ſehr um Entſchuldi⸗ 
gung, daß ich die unſchuldige Urſache Ihrer unangenehmen Ab⸗ 
kühlung bin“. 

Ein wahrhaft teufliſcher Hohn lag in den Worten Le Fleuve's. 


Fritz würdigte ihn keiner Antwort, ſondern ſtieg ſo ſchnell 
er konnte wieder in den Schlitten, welchen die beiden Kutſcher 
unterdeſſen mit einem Aufwand gegenſeitiger Schmeicheleien wieder 
auf den Weg geſtellt hatten. (Fortſetzung folgt). 


a ET 


ee oe 


näckig ablehnte. Dies läßt auf die unveränderte Fortdauer des 
Zollkrieges ſchließen. 

Auch im Senat hat das Miniſterium Glolitti einen 
Sieg errungen. Es handelte ſich um die Abſtimmung über das 
Penſionsgeſetz, und deſſen $ 1 wurde mit 152 gegen 132 
Stimmen angenommen. Dann wurde in geheimer Abſtimmung 
ein von der Senats⸗Kommiſſion geſtellter Abänderungs⸗Antrag, 
welchen die Regierung bekämpfte, mit 151 gegen 141 Stimmen 
abgelehnt, und gerade durch dieſe geheime Abſtimmung kann die 
Stellung des Kabinets als gefeſtigt gelten. 

Endlich find die Meinungsverſchiedenheiten über die Preiſe⸗ 
vertheilung auf der Ausſtellung in Chicago beigelegt. 
Die Kommiſſion der Preisrichter erklärt die Anſicht für 
unrichtig, daß einem einzelnen Preisrichter die Befugniß zuſtehen 
ſolle, die Preiſe zuzuerkennen, in dem Falle ſoll die endgiltige 
Entſcheidung in den Händen des Departements-Komitees der 
internationalen Preisrichter liegen. Dieſes Komitee ſoll die 
Funktionen einer Jury ausüben und das Recht haben, den 
Bericht des mit der Vorprüfung beauftragten Richters abzuän⸗ 
dern oder zu verwerfen. Die amerikaniſche Preiskommiſſion wird 
auf Verlangen des Departements-Komitees drei oder mehr 
Preisrichter zur Vorprüfung ernennen. — Außerdem iſt der 
Plan angeregt worden, die Ausſtellung in San Francisco fort⸗ 
zuſetzen und nächſten Weihnachten zu eröffnen. 3000 Ausfteller 
ſollen ſich ſchon beteit erklärt haben, nach Schluß der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago ſich nach San Francisco zu begeben. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 3. Juni 1893. 

— Bei den kaiſerlichen Majeſtäten fand Freitag Mittag 
1 Uhr im Berliner Schloſſe die Frühſtückstafel ſtatt, an welcher 
die im Schloſſe zum Beſuch weilenden erlauchten Fürſtlichkeiten 
theilnahmen. Um 5 Uhr, vor dem Paradediner, arbeitete der 
Kaiſer noch einige Zeit mit dem Chef des Civilkabinets. Abends 
7½ Uhr wohnten die Herrſchaften mit den fürſtlichen Gäſten 
und deren Umgebungen der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 
Abends 10¼ Uhr kehrten die Majeſtäten nach dem Neuen 
Palais zurück. Sonnabend früh arbeitete der Kalſer zunächſt 
im Neuen Palais allein. Gegen 9½ Uhr begaben ſich die 
kaiſerlichen Majeſtäten mit den ſchleswig⸗holſteinſchen Herrſchaf⸗ 
ten vom Neuen Palais aus nach Potsdam zur Parade. Die 
Parade fand im Luſtgarten vor dem Kaiſer ſtatt. Der Parade 
wohnten außerdem bei die Prinzen Heinrich und Friedrich 
Leopold, der Graf von Turin, Prinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen, Herzog Albrecht von Württemberg, der Kriegsminiſter, 
ſowie fämmtliche Militärattachees. Bei dem Vorbeimarſch des 
1. Garderegiments zu Fuß waren der Kronprinz, ſowie drei 
Söhne des Prinzen Albrecht eingetreten. Der Kaiſer führte der 
Kaiſerin, welche mit den kaiſerlichen Prinzen, der Herzogin 
Adelheid von Schleswig-Holſtein, den Prinzeſfinnen Friedrich 
Leopold und Alexandrine, der Erbprinzeſſin von Hohenzolleru 
und der Herzogin Johanna von Mecklenburg der Parade von den 
Fenſtern des Stadtſchloſſes aus beiwohnte, das Regiment der 
Gardes du Corps zweimal vor, ebenſo der Graf von Turin das 
Gardeküraſſier⸗Regiment, welches zur Theilnahme an der Pa⸗ 
tade nach Potsdam kommandirt war. Nach der Parade fand im 
Stadtſchloſſe Frühftüidstafel ſtatt. 

— Als Ehrengabe hat der Kalſer gleich nach dem Ablauf 
der Korvette „Gefion“ dem Herrn Geheimrath Schichau in Danzig 
ſein lebensgroßes Portrait in werhvollem, mit der Kaiſerkrone 
geziertem Rahmen verliehen, wovon Se. Majeſtät Herrn Schichau 
bei der Feier perſönlich Mittheilung machte. Herrn Oberingenieur 
und Direktor Zieſe verlieh der Kaiſer bei dem gleichen Anlaß 
den Kronenorden 3. Klaſſe. a f 

— Prinz Viktor von Italien, Graf von Turin, ſowie die 
andern zur Zeit zum Beſuch am hieſigen Hofe weilenden Fürft- 
lichkeiten werden vorausſichtlich noch einige Tage der nächſten 
Woche hier verbleiben. 

— Die Meldung, daß der Herzog von Cumberland für die 
Annahme der Milttärvorlage ſich erklärt und fein Bedauern über 
die Ablehnung der Vorlage durch den Reichstag ausgeſprochen 
hat, hat das Lager der Welfenpartei in arge Verwirrung ges 
bracht. Die ganze Partei hatte vorher geſchloſſene Stellung gegen 
die Vorlage genommen und erklärte in allen Wahlaufrufen und 
Kandidatenreden, dabei bleiben zu wollen. Und nun kommt der 
Mann, dem die Partei ihr ganzes politlſches Daſein widmet, 
dazwiſchen und nimmt ſelbſt gegen ſeine Partei Stellung als 
deutſcher Bundesfürſt. Leicht kann dies den Erfolg haben — 
hoffen wir es wenigſtens! — daß viele Wähler, die bisher für 
die Welfenpartei geſtimmt haben, von derſelben fich abwenden 
und mit den beſtehenden Zuſtänden ihren Frieden ſchließen. 

— Der bisherige Geſandte in Stuttgart, Freiherr von 
Saurema⸗Jeltſch, iſt zum deutſchen Botſchafter in Waſhington, 
der bisherige Botſchafter in Waſhington, Herr von Holleben, 
zum Geſandten in Stuttgart ernannt worden. 5 

— Der ſoeben zum Admiral beförderte Vize-Admiral Knorr 
iſt der einzige höhere Seeoffizier, welcher ſich im Beſitz des 
Eiſernen Kreuzes befindet. Daſſelbe erwarb er ſich als Kapitän⸗ 
lieutenant und Kommandant des Dampfkanonenbootes „Meteor.“ 
Mit dieſem lag er nach Ausbruch des Krieges 1870 vor Ha⸗ 
vana, auf deſſen Reede ſich der franzöſiſche Aviſo „Bouvet“ auf⸗ 
hielt. Obgleich der letztere dem „Meteor“ bedeutend überlegen 
war, ſuchte Knorr Gelegenheit, mit ihm ins Gefecht zu kommen, 
und erreichte ſie auch. In dieſem denkwürdigen Kampfe gelang 
es dem „Meteor“ den „Bouvet“ durch einen glücklichen Schuß 
in den Dampfkeſſel bewegungsunfähig zu machen und der 
„Bouvet“ wäre zur Priſe gemacht worden, wenn nicht die beiden 


beim Kampfe anweſenden ſpaniſchen Kriegsſchiffe den „Bouvet“ 


= Schutz genommen und nach dem Hafen zurückgebracht 
ätten. 

— Dr. Karl Peters iſt heute hier eingetroffen. Sein Aus⸗ 
ſehen und Befinden iſt gut, doch iſt das verletzte Bein noch nicht 
ganz gekräftigt, es bedarf noch der Schonung. Dazu iſt indeſſen 
Zeit vorhanden, denn über die Rückkehr des engliſchen Konſuls 
Smith nach Europa liegt noch keine beſtimmte Meldung aus 
London vor, Der Beginn der Unterhandlungen über die Kilimand⸗ 
ſcharogrenze dürfte ſich noch längere Zeit hinziehen. Dieſelben 
ſollen in Berlin geführt werden. 

— Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach hat auf Anregung 
der „neuen Fraktion“ des Herrenhauſes, er möge wegen ſeines 
Geſpräches mit dem franzöſiſchen Botſchafter Herbette aus der 
Fraktion austreten, in einem brüsken Schreiben geantwortet. 
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des Herrenhauſes dazu kommt, anläßlich dieſes Vorfalles gegen 


mich vorzugehen, iſt nicht erfindlich.“ 


Der Brief gipfelt in dem Satze: „Wie aber die neue Fraktton 


— Geſtorben iſt Herr Evora in Fürth, volksparteilicher 
Kandidat im Wahlkreiſe Erlangen⸗Fürth. 

— Der Vorfitzende des konſervativen Wahlvereins im 2. 
Berliner Wahlkreiſe erklärte geſtern, in den nächſten Tagen ſei 
die Erklärung zu erwarten, daß die Regierung auf Erhöhung der 
Bier⸗ und Branntweinſteuer verzichten werde. 

— Dem Freiherrn v. Huene dürfte auch im neuen Reichs⸗ 
tage ein Mandat gewiß ſein. Wie die centrumsparteiliche „Schleſ. 
Volks⸗Ztg“ in Breslau meldet, ſtellte eine von der Geiſtlichkeit 
ſtark beſuchte Vertrauensmänner⸗Verſammlung der Centrums⸗ 
partei faſt einſtimmig den Freiherrn v. Huene zum Reichstags⸗ 
kandidaten für den Wahlkreis Breslau (Land)-Neumarkt auf. 
Auf eine telegraphiſch an ihn gerichtete Anfrage erklärte Herr 
von Huene, daß er die Kandidatur annehme. Auch in dem 
Wahlkreiſe Militſch⸗ Trebnitz iſt er als Kandidat aufgeſtellt 
worden, ſomit in nicht weniger als vier ſchleſiſchen Wahlkreiſen. 

— Abg. Lieber hat die ihm angetragene Kandidatur für 
den Wahlkreis Hagen abgelehnt. 

— Frhr. von Frieſen fordert die Konſervativen des Wahl⸗ 
kreiſes Leipzig⸗Land auf, für den deutſchſozialen Kandidat Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg zu ſtimmen. 

— Die Gentrumspartei ftellt für alle Berliner Wahlkreiſe 
als Zählkandidaten den Legationsrath a. D. Fehrn. v. Kehler 
auf, für den ihre Stimmen abzugeben alle Berliner Katholiken 
aufgefordert werden. 

— Auf die Ungezogenheiten der „Germania“ glebt jetzt 
Graf Matuſchka in der „Pr. Ztg.“ durch einen offenen Brief 
eine derbe und ungeſchminkte Antwort, die mit den Worten 
ſchließt: „Die „Zeitung für das deutſche Volk“ wird ja weder 
die Geſchicke des Centrums, noch — zum Glück! — das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes zur Entſcheidung bringen. Sie iſt 
aber auf dem beſten Wege, Dr. Sigls „Bayeriſchem Vaterland“ 
den Rang abzulaufen — und dazu wünſche ich ihr von Herzen 
Glück und verabſchiede mich damit zugleich von ihr ein für 
alle Mal!“ 

— Die ein wenig an das Gebiet des komiſchen ſtreifende 
Kandidatur des Herrn von Egidy macht dennoch ſtarke Wahl⸗ 
propaganda. Jetzt hat ſich ſogar ein eigenes Wahlkomitee für 
den Genannten gebildet. Herr v. Egidy erläßt einen 16 Seiten 
umfaſſenden Aufruf, der gar zu köſtlich iſt, als daß wir denſelben 
unſeren Leſern völlig vorenthalten könnten. Egidy ſtellt als ſein 
Programm den lakoniſchen Satz auf: „Was der Gemeinſamkeit 
frommt“ und giebt als einen der Wege, auf welchen dies zu 
erreichen iſt, folgende Weiſung: „Erſt wenn Vernünftigkeit und 
natürliches Empfinden das Denken der Mehrheit beherrſchen, ſich 
von der Eigenliebe loszuringen ein allgemeiner Grundſatz ge⸗ 
worden iſt, dürfen wir an das eigentliche Bauen denken. Alle 
Zwiſchenunternehmungen ſind Baracken, die von dem Geiſte der 
Zeit, wie er in kurzem mit elementarer Gewalt in die Erſchei⸗ 
nung treten wird, zuſammengedrückt werden“.. - Hier iſt alſo 
auch der „große Kladderadatſch“ des Herrn Bebel angekündigt, 
nur daß der Sozialiſtenführer ſich weniger phantaſtiſch und un⸗ 
klar ausdrückt als Egidy. Das Gebiet der Steuern durchmißt 
Herr v. Egidy mit folgender Definition: „Steuern. Was für 
das Wohl der Gemeinſamkeit gebraucht wird, muß da fein, iſt 
auch da. Wir werden uns daran gewöhnen, den Bedarf durch 
die decken zu laſſen, die dazu fähig find. Sie ſelbſt werden 
Stolz und Freude darüber empfinden, als machtvolle Stützen 
der Gemeinſamkeit zu gelten. Nicht Steuerpflicht, ſondern Zahl⸗ 
kräftigkeit, deren ſich der Fähige nicht genug freuen kann. Auch 
das alles natürlich mit Vernünftigkeit; kein Gleichmachen, ſon⸗ 
dern allmähliges Ausgleichen. Die ſonnenloſen Tiefen ſollen 
ausgefüllt werden; nicht ſollen deshalb die wohligen Höhen ver⸗ 
ſchwinden“. — Dem Herzen und dem Charakter des Herrn von 
Egidy alle Ehre; aber ein dunkler Politiker iſt er nun einmal 
und wird er bleiben. 5 j 

— In den bisherigen Wahlkreiſen der freifinnigen Partei 
ſind nunmehr die Kandidatenaufſtellungen beendigt. Unter 
66 in Betracht kommenden Wahlkreiſen find widerſpruchslos 
aufgeſtell: in 46 Wahlkreiſen Kandidaten der „freifinnigen 
Volkspartei“, in 14 Kandidaten der „freifinnigen Vereinigung“, 
in 2 Wahlkreiſen haben ſich die Kandidaten ihre Entſchei⸗ 
dung über ihren Anſchluß an die eine oder andere Richtung vor⸗ 
behalten. 

— Die ſozialdemokrauiſche Kandidatenliſte für die Reichs⸗ 
tagswahl iſt nunmehr zum Abſchluß gebracht. In 356 von 
397 Wahlkreiſen find Kandidaten aufgeſtellt, in den noch fehlen⸗ 
den 41, in denen die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl abſolut 
nicht ins Gewicht fällt, werden die „Genoſſen“ erſucht, für einen 
der bekannten Führer zu ſtimmen. Die diesmalige Kandidaten⸗ 
liſte iſt in mehrfacher Beziehung eine intereſſante, Berlin allein 
hat 69 Kandidaturen geſtellt, eine erhebliche Zahl auch Hamburg, 
München und Breslau. Die ſämmtlichen 15 Kandidaturen 
Poſens find mit Ausnahme des fünften Bezirks mit Berlinern 
beſetzt, natürlich polniſcher Herkunft. Auch in den zehn Wahl⸗ 
kreiſen des Reglerungsbezirks Frankfurt a. M. hat man ſich 
neun Berliner geholt; Bebel, Vollmar, Liebknecht, Schultze⸗ 
Königsberg haben die meiſten Zählkandidaturen. Neue Namen 
findet man unter den Kandidaten nicht viel, das akademiſche 
Element iſt ziemlich ſtark vertreten. Auch mit zwei Bauern find 
diesmal die Sozialdemokraten auf den Plan erſchienen. — Dem 
Landwirth Baumgärtner, der für Konſtanz kandidirt und dem 
Gutsbeſitzer Ebhardt für Raſtenburg⸗Gerdauen. Liebknechts 
Schwiegerſohn Geiſer iſt wieder als Kandidat aufgenommen, 
nachdem er lange in Acht und Bann erklärt worden iſt und 
in Löwenberg aufgeſtellt. Ganz verſchwunden iſt, der Hutmacher 
Heine⸗Halberſtadt, einſt Reichstags⸗Abgeordneter für Magdeburg, 
dann für Kalbe⸗Aſchersleben. Daß er beſeitigt worden, iſt eine 
Konzeſſion an die radikalen Elemente. 

— Unter der Ueberſchrift: „Getreidekauf“ bringt der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ folgende Notiz: „In Emden iſt eine Verſtändigung 
zwiſchen Kaufleuten und Landwirthen dahin angebahnt, daß an 
einem beſtimmten Tage der Woche Getreidehändler und Pro⸗ 
duzenten behufs Abſchluſſes von Geſchäften ohne Vermittelung 
von Kommiſfionären zuſammenkommen. An dieſen Tagen ſoll 
zu einer gewiſſen Stunde an Kommiſſſonäre nicht verkauft 
werden dürfen“. 

— Ein in Straßburg eingelaufenes Verzeichniß verſtor⸗ 
bener Fremdenleglonäre weiſt der „Straßb. P.“ zufolge wieder 
18 Namen aus Elſaß⸗Lothringen auf. Werden denn die Leute 
nie klug werden? 


N Ausland. 

Wien, 3 Juni. Der brafilianiſche Geſandte Amaral Valente, 
iſt plötzlich am Herzſchlage geſtorben. 

Zürich, 3. Juni. Zur 22. Generalverſammlung des inter⸗ 
nationalen Vereins der Gafthofsbefiger find zuſammen 122 Theil⸗ 
nehmer hier eingetroffen. Davon ſtellt Deutſchland 63, Italien 
24, die Schweiz 17, Oeſterreich 10, Frankreich 3, Schweden 1, 
es werden noch mehrere Theilnehmer erwartet. 

Madrid, 4. Juni. In Pampelona ſoll heute eine neuer⸗ 
liche Kundgebung zu Gunſten der Wiederherſtellung der Privi⸗ 
legien der Provinz Navarra ſtattfinden; es herrſcht dort große 
Aufregung, die Truppen find konſignirt. 

London, 3. Juni. Anläßlich des Geburtstages der Königin 
wurden 5 neue Pairs, 9 neue Baronets, darunter mehrere Unter⸗ 
hausmitglieder, und 16 Knights ernannt. 


FTrovinzialnachrichten. 

() Strasburg, J. Juni. (Brand). Heute Nachmittag um 5 Uhr 
brach in einer Scheune des Grundbeſitzers Borus zu Michelau Feuer 
aus, welches mit raſender Geſchwindigkeit auch die übrigen Wirihſchafts⸗ 
gebäude erfaßte und binnen zwei Stunden bis auf die Fundamentſteine 
verzehrte. Das Vieh wurde meiſtens gerettet, da es auf der Weide 
war, jedoch der große, ſich an das Grundſtück anſchließende Obſtgarten, 
ſowie die anſtoßenden Saaten haben ſehr großen Schaden erlitten. An 
ein Retten des Inventars war gar nicht zu denken, da das Feuer aus⸗ 
brach, während alle Leute und der Beſitzer ſelbſt auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigt waren. Auch ſpäter, als aus der Stadt die freiwillige Feuer⸗ 
wehr mit zwei Spritzen erſchien, konnte man nicht helfen, da das Feuer 
ſchon zu weit um ſich gegriffen hatte und obenein auch kein Waſſer am 
Orte war. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, als der Beſitzer nur niedrig 
verſichert iſt. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Lautenburg, 2. Juni. (Zur Reichstagswahl). Am Donnerſtag 
fand hier eine von einigen hundert Perſonen beſuchte polniſche Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, in welcher Herr von Rozycki⸗Wlewsk über feine 
Thätigkeit im letzten Reichstage berichtete. Die Verſammlung erklärte ſich 
faft einſtimmig gegen die Militärvorlage und bat den früheren Reichs⸗ 
tagsabgeordneten, falls er wieder gewählt werde, in dieſem Sinne zu 
wirken. Herr von Rozycki verſprach, ſowohl in der Fraktion als auch 
im Reichstage den Wünſchen ſeiner Wähler mit Nachdruck Geltung zu 
verſchaffen. Ein bindendes Verſprechen, ob für oder wider die Militär⸗ 
vorlage, konnte er jedoch nicht abgeben, da die Entſcheidung in 
der Fraktion liege. () Die Verſammlung war damit einver⸗ 
ſtanden. 

Marienwerder, 2. Juni. (Zur Reichstagswahl). 

Wahlkomitee der Deutſchfreiſinnigen hat als Zählkandidaten für den 
Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm den Profeſſor Virchow aufgeſtellt. — 
Dem bisherigen polniſchen Reichstagsabgeordneten des Wahlkreiſes, 
Heinrich von Donimirsfi « Hinterfee, der auch in der Fraktion für die 
Militärvorlage eintrat, iſt von dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomitee 
der Rittergutsbeſitzer Eduard von Donimirski⸗Liſſomitz, Kreis Thorn, 
gegenübergeſtellt worden. (Nach polniſchen Blättern ſoll bereits eine 
Einigung ſtattgefunden und die Kandidatur des Herrn Eduard von 
Donimirski zurückgezogen ſein. 

Pelplin, 2. Juni. (Verſtorben). Der Schmied aus Gremblin, 
welcher bei der Verfolgung des vor zwei Tagen erſchoſſenen Diebes von 
letzterem eine lebensgefährliche Wunde erhielt, iſt an den Folgen der⸗ 
ſelben im hieſigen St. Joſephskrankenhauſe geſtorben. Nach Feſtſtellung 
des Arztes war ihm das Dolchmeſſer etwa 4 Ctm. tief in die Lunge 
hineingedrungen. er erſchoſſene Dieb heißt Konſtantowski, iſt 30 Jahre 
alt und ſtammt aus Dirſchau. Er war früher Kellner und wurde wegen 
eines ähnlichen Diebſtahls, wie er ihn in Gremblin begangen, zu mehr⸗ 
gelen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Er hat dieſelbe in Mewe ab⸗ 
geſeſſen. 

Dirſchau, 3. Juni. (Zwei Offiziere vom großen Generalſtabe) 
trafen heute Vormittag in Begleitung zweier Artillexieoffiziere aus 
Danzig bier ein und fuhren alsbald zu Wagen nach Kniebau weiter, 
um eine Inſpizirung des linken Weichſelufergebietes vorzunehmen. Bei 


Das Stuhmer 


der im Laufe des heutigen Nachmittags zu erwartenden Rückkehr der 8 


Herren ſoll eine Inſpizirung unſerer Brücken und demnächſt die Weiter⸗ 
reiſe per Bahn nach Danzig erfolgen. 

Elbing, 3. Juni. (Eine große liberale Wählerverſammlung) war 
für geſtern Abend im 9. Stadtbezirk nach Wehſers Lokal einberufen. 
Erſchienen waren überhaupt außer dem überwachenden Polizeikommiſſar 
— der Einberufer und der Hauptredner! „Eine Diskuſſion konnte nicht 
ſtattfinden“ und die zwei biederen Vorkämpfer des Liberalismus er⸗ 
ſäuften daher ihre ungehaltenen Volksreden friedlich in einem Schnittchen 
Bier. Proſit! 

Bromberg, 2. Juni. (Dampfſpritze). In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung wurde die Anſchaffung einer Dampfſpritze 
480 5 hieſige Feuerwehr beſchloſſen. Die Koſten belaufen ſich auf 
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Schubin, 2. Juni. (Richtigſtellung). Die von einer Bromberger 
Mate kürzlich gebrachte Mittheilung, wonach der frühere Schützenkönig 
alek, durch Los zum Abgeben des Königsſchuſſes beſtimmt, nicht die 
Scheibe, ſondern einen die Schußlinie paſſirenden Zaunkönig getroffen 
haben ſoll, der zum Andenken an das Ereigniß ausgeſtopft würde, 

beruht auf Erfindung. 
o Poſen, 4. Juni. (Der Poſener Herren⸗Reiter⸗Verein) hielt heute 


auf den Eichenwald⸗Wieſen hierſelbſt ein vom ſchönſten Wetter bes 


günſtigtes Rennen ab. Leider find mehrere Unfälle dabei vorgekommen. 
Gleich im erſten Rennen brach Lieutenant von Schmidt's (3. Ul.) br. St. 
„Savings Bank“ ein Bein und mußte erſchoſſen werden. Im Rennen um den 
Kaiſerpreis, welchen Lieutenant Schwerck's (20. Art.» Regt.) ſchw. St. 
„Schneeglöckchen“ gewann, ſtürzte Lieutenant Moshack vom 20. Art.“ 
Regt. und brach ſich das Schlüſſelbein und in demſelben Rennen zerriß 
EN das Pferd des Lieutenants Freiherrn von Zedlitz (2. Huf.) die 
ehnen. 


T.olaknachrichten 


Thorn, 5. Juni 1893. 

— (Zur Reichstagswahl). Es iſt bei der großen Aufgabe, 

die den deutſchnationalen Wählern in unſerem Wahlkreiſe zufällt, wohl 
der Wunſch jedes einzelnen, daß der Wahlkampf ſich ohne heftige Er⸗ 
regung vollziehen möchte; wie wenig leider dieſer Wunſch Ausſicht hat 
ſich zu erfüllen, zeigt das Treiben der liberalen Preſſe, das jeder Ber 
ſchreibung ſpottet. Schon vor mehreren Tagen mußten wir die Formen, 
die der Wahlkampf hier annimmt, als mehr als unſchön bezeichnen. Je 
näher aber der Tag der Wahl herankommt, deſto pöbelhafter wird das Ges 
ſchimpfe der liberalen Preſſe auf die Konſervativen. Tagtäglich das 
Gift, das die freiſinnigen Blätter, wie jenes bekannte Thier ausſpeihen, 
verdauen zu müſſen, dazu gehört ſchon eine außergewöhnliche Konftitution. 
Nicht nur moraliſcher Ekel ergreift einen, wenn man dieſe freiſinnigen 
ſchamloſen Lügen und widerlichen Hetzereien lieſt, nein, man bekommt 
förmlich einen phyſiſchen Ekel, das Papier anzufaſſen, das dieſe frei⸗ 
ſinnigen Anreißereien enthält und euphemiſtiſch „Zeitung“ benamſt wird. 
Es ginge ja noch an, wenn dieſe volksverhetzende Thätigkeit wenigſtens 
ſich als das gäbe, was fie ift: eine voll beabſichtigte politiſche Brunnen? 
vergiftung. Aber das wüſte demagogiſche Treiben zu verbrämen mit 
moraliſchen Lappen und Läppchen, damit der gedankenloſe Wähler das 
fadenſcheinige Gewand nicht erblicke, das iſt eine Heuchelei, die aufs 
ſchärfſte gebrandmarkt werden muß. So zieht Eugen Richter in einem 
lugblatt, das die freifinnigen Lokalblätter zum Abdruck bringen, zu 
elde gegen die „Erzkonſervativen, Deutſchkonſervativen, deutſche Reichs⸗ 
partei, Freikonſervativen, den Bund der Landwirthe“, welche er „eine 
und dieſelbe reaktionäre Geſellſchaft“ titulirt. Das Flugblatt, das nicht 


eine einzige Stelle ohne eine Verdächtigung der Konſervativen enthält, 4 


ſchließt: „Die freiſinnige Partei vertritt keinerlei Sonderintereſſen und 


keine Standesintereſſen, ſondern nur das Wohl der Geſammtheit. Sie 


handelt nach dem Wahlſpruch: „Jedem das Seine! Gleiches Recht für 
Alle!“ Welche ungeheuerliche Lüge! Die freiſinnige Partei, die den 
wirthſchaftlich Schwachen der ruͤckſichtsloſen Ausbeutung durch das 
Spekulantenthum preisgeben will, die nur um das Gedeihen des letzteren 
beſorgt iſt, die kein Herz für unſeren Arbeiterſtand zeigte bei Schaffung 
der Wohlfahrtsgeſetze, die ihn gegen Krankheit, Unfall, Invalidität und 
Alter verſichern. Die freiſinnige Partei, der das Intereſſe für die Börſe, 
die dem Volke Millionen koſtet, über alles geht, handelt nach dem Wahl‘ 


ſpruch: Jedem das Seine! Glaubt man denn wirklich, daß unſen 
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Volk heute, wo die Thaten der freifinnigen Partei vor aller Augen 
liegen, ſich täuſchen laſſen und ſeinen Feinden vertrauen wird. Nein, 
es weiß genau, welches die berufenen Vertreter ſeiner Wünſche ſind und 
weiß, daß dieſe volles Vertrauen verdienen, daß ſie ſeinen Erwartungen 
entſprechen werden. Mag man noch ſoviel beſtreiten, daß Regierungs⸗ 
beamte in der Ausübung ihrer Miſſion als Abgeordnete nicht unab⸗ 
hängig ſind, daran wird ſich niemand kehren. Die preußiſchen Re⸗ 
1 haben in den Parlamenten ſtets ihren unabhängigen 

tandpunkt gewahrt und gerade vermöge ihrer Beziehungen zur Staats⸗ 
verwaltung und genauen Kenntniß der von ihnen vertretenen Wahl⸗ 
kreiſe iſt durch ihre Thätigkeit dem Gemeinwohl vielfach gedient worden. 
Auch hat unſere Staatsregierung Anſpruch auf unſer Vertrauen; wir 
vermögen in ihr nicht einen Feind, der gegen das Volk Böſes plant, zu 
erblicken, ſondern einen Freund, der darauf bedacht iſt, Glück und Zu⸗ 
friedenheit im Volke zu befeſtigen. Bei dem Schutz der Grenzen, den 
ſie erhöhen will, werden die deutſchnationalen Wähler ihr daher be⸗ 
hilflich ſein und zu dieſem Zwecke nur den Mann für den Reichstag 
wählen, der dieſen Schutz als nothwendig zur Erhaltung der Größe des 
deutſchen Reichs erkannt und überzeugend begründet hat. Mit dieſem 

ann, dem Landrath Krahmer, allein kann es gelingen, den Wahl⸗ 
kreis der deutſchen Sache wieder zu erobern. Nicht das heimliche Wirken 
der Sozialdemokraten, die ihre aufreizenden Flugblätter nebſt Stimm⸗ 
zetteln, auf den Namen Mikuszynski lautend, im ganzen Wahlkreiſe, 
beſonders aber in der nächſten Umgegend von Thorn verbreiten, darf 
das große Unternehmen zu Fall bringen. Der geſunde Sinn unſerer 

rbeiter, die am allermeiſten durch die die gewerbliche Entwickelung 
hemmende, friedensſtörende Thätigkeit der ſozialiſtiſchen Agitatoren leiden, 
wird hoffentlich den rechten Weg im entſcheidenden Augenblicke finden. Auch 
der Arbeiter wird ſich eins wiſſen mit den übrigen Bewohnern des Wahl⸗ 
kreiſes, die ſich vor den Schreckniſſen eines unglücklichen Krieges bewahren 
wollen; denn auch das wenige, was der Arbeiter beſitzt, würde in ſolchem 

Fall ebenſo wie das Beſitzthum des Bürgers und Bauern dem Feinde preis⸗ 
gegeben. Die Lebensverhältniſſe der Arbeiter würden dann nicht eine Ver⸗ 
beſſerung, ſondern eine Verſchlimmerung auf unabſehbare Zeit erfahren, 
ſodaß die Arbeiter an ihr gegenwärtiges Los, das gewiß in mancherlei 
Beziehung noch verbeſſerungsbedürftig iſt, als an ein glückliches zurück⸗ 
denken würden. Was haben denn bisher die Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie den Arbeitern gebracht? nichts! nur ſein zufriedenes, heiteres 
Gemüth haben ſie ihm geraubt. Nicht als Segen, was die Arbeit für 
jeden Menſchen doch iſt, ſondern als ein Fluch bezeichnen die Volksver⸗ 
führer die Arbeit, ohne welche die Menſchheit doch ihrem Untergange ent⸗ 
gegengehen würde. Fort darum mit jenen Agitatoren, wenn ihre 
Sprache auch noch ſo verlockend klingt. Jener Arbeiter in Rudak, der 
den Verſucher, als er geſtern in ſein Haus trat, ſo ſchnell abwehrte, daß 
er niemals wiederkehren dürfte, wußte was er that. Er fürchtete mit 
Recht, daß, wenn er dem Verſucher erſt Gehör geſchenkt, dieſer Gewalt 
über ihn gewonnen hätte. Wenn doch jeder Arbeiter ſo tapfer 
widerſtehen und alle diejenigen, die den Einflüſterungen ſchon zu er⸗ 
liegen drohen, ſich emporraffen möchten zur befreienden That. 

Was uns heute noch nöthigt, das Thema: Reichstagswahl weiter zu 
behandeln, das iſt eine „Erklärung“ der „Thorner Zeitung“, die wieder 
in der vornehmſten Tonart gehalten iſt. Entgegen dem in der „Thorner 
Preſſe“ wiedergegebenen Wortlaut ihrer Erklärung vom Freitag, der gar 
keine andere Deutung zuläßt, als daß die nationalliberale Kandidatur von 
der Redaktion der „Thorner Zeitung“ ausgegangen iſt, will die „Thorner 
Zeitung“ „im Namen der nationalliberalen Partei“ geſprochen haben; 
es ſei eine „dreiſte Lüge“ der „Thorner Preſſe“, das Gegentheil zu be⸗ 
haupten. Es hält ſchwer hierbei die Ruhe zu bewahren. In der 
Freitagserklärung der „Thorner Zeitung“ ſteht nichts davon, daß die 
„Thorner Zeitung“ im Namen der nationalliberalen Partei ſpricht, ſon⸗ 
dern es heißt darin nur „wir“ und „uns“. In einer ſo wichtigen An⸗ 
gelegenheit durfte die „Thorner Zeitung“ die Berufung auf die national⸗ 
liberale Partei nicht unterlaſſen. Wir mußten der Behauptung der 
„Thorner Zeitung“ umſomehr Glauben ſchenken, als von nationalliberaler 
Seite eine offizielle Proklamation der Kandidatur des Herrn Land⸗ 

gerichtsrath Graßmann bisher nicht erfolgt iſt, ſondern die Kandidatur 
nur im redaktionellen Theil der „Thorner Zeitung“ bekanntgegeben wor⸗ 
den war. Die Erklärung des Herrn Rechtsanwalt Schlee in Culmſee 
war bezüglich der Kandidatur des Herrn Graßmann nicht beſtimmt gehalten, 
und kann ſomit nicht als Proklamation derſelben gelten. „Wahrſcheinlich“, 
ſagte Herr Rechtsanwalt Schlee, „werden die Nationalliberalen nicht Herrn 

Krahmer im erſten Wahlgange wählen, ſondern einen eigenen Kandidaten in 
der Perſon des Herrn Graßmann für den Reichstag aufſtellen“, Bezeichnet 


jetzt die „Thorner Zeitung“ die Kandidatur Graßmann als nicht von, 


ihr ausgehend, ſo bezichtigt ſie ſich mit ihren eigenen Worten der Lüge; 
es thut uns daher leid, daß wir ihren Worten Glauben geſchenkt und 
ihr damit eine Ehre angethan haben, die ihr nicht gebührt. 

— Perſonalien). Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichtes der 
weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft Sektion Thorn 
iſt an Stelle des Herrn Regierungsaſſeſſors Landmann Herr Regierungs⸗ 
rath du Vinage ernannt worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Frantz von Konitz 
nach Berlin und Lüdke von Danzig nach Pol. Brzozie bei Radosk. Frei⸗ 
willig ausgeſchieden find der Poſtgehilfe Pudor in Elbing und die Poſt⸗ 
agenten Jordan in Heimfoot und Zodrow in Renczkau. Angenommen 
zum Poſtgehilfen iſt Schachtſchneider in Dt. Eylau. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗Verein). 
Am 20. und 21. d. M. findet hierſelbſt die Hauptverſammlung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ſtatt, wozu zahlreiche 

iſte von außerhalb erwartet werden. Ein Ortskomitee iſt bereits ſeit 
Wochen thätig, um die Vorbereitungen für das Feſt zu treffen. Nach 
dem jetzt aufgeſtellten Feſtprogramm werden die Feſtlichkeiten am 20. Juni 
nachmittags durch einen Feſtgottesdienſt in der neuſtädtiſchen Kirche ein⸗ 
geleitet, wozu Herr Superintendent Braun⸗ Marienwerder die Feſtpredigt 
übernommen hat. Darauf folgt eine Delegirtenverſammlung im kleinen 
Saale des Artushofes und um 7 Uhr abends ein Konzert im Garten 
des Wiener Café zu Mocker. Der Hauptfeſttag, der 21. Juni, wird 
durch Choralblaſen vom Rathhausthurm eingeleitet, worauf um 8 Uhr 
die Enthüllung des Denkmals für den als Opfer ſeines Glaubens hin⸗ 
Ben Bürgermeifter Roesner auf dem Rathhaushofe ſtattfindet. 

um Hauptfeſtgottesdienſt um 9%, Uhr in der altſtädtiſchen Kirche, 
bei welchem Herr Profeſſor Scholz⸗Berlin predigen wird, begeben ſich die 
Gäſte im Feſtzuge vom Rathhauſe zur Kirche. Um 12 Uhr findet in 
derfelben die öffentliche Hauplverſammlung ftatt, der um 3 Uhr ein 
Fſeſteſſen im Artushofe folgt. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten macht eine 
Öffentliche Nachfeier in der Ziegelei. 

— (Deutſcher Provinzial⸗ Sängerbund zu Brom» 
berg). Gemäß Bundesbeſchluß waren die beiden Dirigenten des Bun⸗ 
des Louis Bauer» Bromberg und Sich⸗Thorn am Sonntag den W. 
v. M. in Bromberg zuſammengetreten, um das Geſangsprogramm für 
das nächſte Bundesfeſt in Natel feſtzuſetzen. Es iſt diesmal davon abge⸗ 
ehen, bereits vorgetragene Sachen zu wiederholen, und find daher fol⸗ 
gende Geſangsſtücke ausgeſucht: Germaniſcher Siegesgeſang von Bram⸗ 
bach, „O, Eros, Allſieger im Kampf“, Chor aus Antigone von Mendel⸗ 
ſohn, Bachuschor aus dem Alexanderfeſt von Händel, Gothenzug von 

chwalm, Kaiſerlied von Nickel, ſammtlich mit Orcheſterbegleitung. Ferner 
d capella: Die Allmacht⸗Hymne von V. Lachner. Röslein weiß, Rös⸗ 
lein roth“, Wanderlied im Volkston von Dregert. Poſthornklang mit 
Piſton⸗Solo von Kremſer. Das deutſche Lied von Kalliwoda. Außerdem 
die Lieder 8, 13, 23, 28, 32, 34, 65, 72, 76, 98, 117, 122, 124, 154, 
80 aus den deutſchen Bundesheften, welche den Vereinen zur Einübung 
empfohlen werden. — Der Bund hat erfreulichen Zuwachs erhalten. Die 
ahl der Sänger beläuft ſich auf 910 in 37 Vereinen. Es gehören 
lerzu die Städte Argenau, Bromberg (7), Okollo, Bartſchin, Briefen, 
t. Krone, Krone a. B., Culm (2), Freiſtadt in Weſtpr. Inowrazlaw, 
Kolmar, Kruſchwitz, Labiſchin, Mogilno, Natel (2), Podgorz, Schneide⸗ 
Mühl (3), Schubin, Strelno, Schwetz, Strasburg, Schwekatowo, Schultz 
d born (3), Znin. Hiervon entfallen 25 Vereine mit 633 Sängern auf 
ie Provinz Poſen und 12 Vereine mit 277 Sängern auf die Provinz 
eſtpreußen. Die meiſten Mitglieder hat die Liedertafel Thorn 
b it 60 Sängern, dann folgt der Beamtengeſangverein Eintracht⸗Brom⸗ 
erg mit 50 Sängern, die Liedertafel in Kolmar mit 40 Sängern, die 
ledertafel in Bromberg mit 47 Sängern, der Männergeſangverein in 
nowrazlaw mit 35 Sängern, Sine cura in Bromberg, Handwerker⸗ 
zängerbund in Bromberg, Männergeſangverein in Krone a. B. und die 
iedertafel in Culm mit 30 Sängern. Die drei kleinſten Vereine beſtehen 
aus je 12 Sängern. 


— (Denkmalenthüllung). Am Sonntag Mittag fand auf 


dem Neuſtädtiſchen Kirchhofe die feierliche Enthüllung des Denkmals des 
m Jahre 1878 verſtorbenen Arztes Dr. Schultz ſtatt, der ſich in Thorn 
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einer ſeltenen Beliebtheit erfreute. Die ehemaligen Freunde des Ver⸗ 
ſtorbenen waren zahlreich an deſſen Grabſtätte erſchienen, an der Herr 


der Verdienſte des Todten gedachte. 

E. Candwehrverein). Die monatliche Hauptverſammlung 
des Landwehrvereins wurde am Sonnabend den 3. d. Mts. durch den 
erſten Vorſitzenden Herrn Landgerichtsrath Schulz in gewohnter Weiſe 
geleitet und mit einem kräftigen, dem allerhöchſten Kriegsherrn gewid⸗ 
meten Hurrah eröffnet. In den einleitenden Worten gedachte der Vor⸗ 
ſitzende des vor fünf Jahren erfolgten Todes des geliebten Kaiſers 
Friedrich und der e unſeres Kaiſers und Königs Wil⸗ 
helm II. Ein Herr hat ſich zur Aufnahme gemeldet. Ein Kamerad iſt 
ausgeſchieden und drei Kameraden wurden verpflichtet und eingeführt. 
Nachdem das Protokoll der letzten Hauptverſammlung verleſen und Ein⸗ 
wendungen dagegen nicht zu machen waren, wurden die Delegirten und 
deren Stellvertreter gewählt. Es ſind dies die Herren: Landgerichtsrath 
Schulz, Reg.⸗Aſſ. v. Kienitz, Reg.⸗Baumeiſter Bluhm, Referendar Prowe, 
Eiſ.⸗Betr.⸗Sekr. Sedelmayr, Kreisſchulinſpektor Richter, Rentier Plinſch, 
Kaufmann Silberſtein, Fleiſchermeiſter Wakareey und Polizeikomiſſar Zelz. 
Hierauf wurde den Anweſenden die Bundesſterbekaſſe in Erinnerung 
gebracht. Bei derſelben können die Mitglieder, deren Ehefrauen und 
Wittwen im Alter von 21 bis 48 Jahren ein beim Tode zu zahlendes 
Sterbegeld im Betrage von 100 bis 600 Mark verſichern. Bevollmäch⸗ 
tigter des Vereins iſt Herr Kamerad Strommeiſter Porſch, welcher bereit⸗ 
willigſt Auskunft ertheilen und etwaige Anträge entgegennehmen wird. 
Dem Antrage iſt eine glaubhafte Beſcheinigung des Alters beizufügen — 
Geburtsurkunde, Taufſchein, Militärpaß. Zu der hoffentlich im nächften 
Monat ſtattfindenden Fahnenweihe werden bereits Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Es ſind zu dieſem Zweck die Kameraden Aſchenbrenner, Auten⸗ 
rieb, Drewitz, Einſporn, Pankratz, Rumpf, Sedelmayr, Tapper, Wakarecy 
und Wenig in den Vergnügungsausſchuß gewählt worden. Nach dem 
geſchäftlichen Theile wurden mehrere Männerquartetts, abwechſelnd mit 
muſikaliſchen und humoriſtiſchen Vorträgen, von den noch mehrere Stun⸗ 
den zuſammen bleibenden Kameraden aufgeführt. 

.Der Kriegerverein) hielt geſtern Vormittag bei Nicolai 
ſeine diesmonatliche Generalverſammlung ab, die der Herr Kommandeur 
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hoch auf Se. Maj. den 
Kaiſer eröffnete. Vor Eintritt in die Tagesordnung hielt Herr Kamerad 
Fuchs eine herzliche Anſprache an Herrn Oberſtlieutenant Zawada, der 
der an dieſem Tage die Feier ſeines 50jährigen Geburtstages beging. 
Der Stärkerapport vom 1. Mai ergab 7 Ehrenmitglieder und 372 or⸗ 
dentliche Mitglieder. Das Andenken des Kameraden Erdtmann wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Die Wahl eines zweiten Komman⸗ 
deurs wurde bis zur nächſten Vorſtandswahl ausgeſetzt. Herr Oberſt⸗ 
lieutenant Zawada wird einen geeigneten Kameraden des Beurlaubten⸗ 
ſtandes für dieſen Poſten zu gewinnen ſuchen. Zum zweiten Feſtordner 
wird mit 57 gegen 3 Stimmen Herr Kamerad Decomée gewählt. Bei 
der Wahl des Begräbnißordners erhalten die Kameraden Kornblum 30, 
Günther 18, Mauſolff 12 und Schulz 3 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit 
gewählt. Zu Abgeordneten für den Bezirkstag werden gewählt die Ka⸗ 
meraden Doebeling, Schroeder, Witt, Zindel, Kaliski, Günther, Seepoldt 
und Richter, als Stellvertreter: Roehl, Konke, Decomee und Dümmler. 
Das Bezirksfeſt ſoll mit der Feier der Fahnenweihe des Landwehrvereins 
verbunden werden, für welch letztere der Tag noch nicht beſtimmt iſt. 
Zum Schluß verlas der Vorſitzende nach einer erläuternden Anſprache 
den Aufruf des Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes aus der Parole 
2.9 ie 1893 Nr. 20. Die nächſte Generalverſammlung findet am 

. Juli ſtatt. N 

— (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend Abend fand 
die erſte diesjährige Geſammtübung der freiwilligen Feuerwehr im Rath⸗ 
haushofe ſtatt. Die Evolutionen mit der abgeprotzten Spritze zeugten 
von einer ſehr guten Vorübung und alle Manöver gelangen. Zum 
Schluß wurde mit Waſſer und zwei Schläuchen zugleich gearbeitet; die 
Steiger erklommen mit Leichtigkeit die Höhe bis zum Rathhausdach. Bei 
dieſer Uebung wurde auch eine neue Art Fackeln benutzt; ſie leuchten 
ſehr hell und entwickeln wenig Rauch, auch werfen ſie nicht wie die 
früheren ſo viel feuergefährlichen Zunder ab. 

— (Veranſtaltungen). Der geſtrige Sonntag bot in jeder 
Hinſicht zahlreiche unterhaltende m g mac die bezüglich ihres 
Zweckes um ſo erfolgreicher wirkten, als ſie, ſoweit ſie ſich im Freien ab⸗ 


ſpielten, vom herrlichſten Wetter begünſtigt wurden. Ein wohlgelungenes 


gen bildete das von der Kriegerfechtanſtalt arrangirte Volksfeſt im 
iener Cafs zu Mocker, woſelbſt bei den Klängen der Kapelle des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus ſich mannigfache Ueberraſchungen vollzogen. So bot eine 
reichhaltige Tombola Gelegenheit, „lebende Schweine“ zu gewinnen. Ein 
ähnliches Feft hatte der Wohlthätigkeitsverein Podgorz im Garten der 
Schlüſſelmühle veranſtaltet. Das damit verbundene Konzert führte die 
Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke aus. Der Schlüſſelmühlgarten war 
von Thorner Publikum, welches die günſtige Dampferverbindung nach 
dort benutzt hatte, ſehr zahlreich beſucht. Nicht minder lebhafte Be⸗ 
theiligung fand die Dampferfahrt nach Zlotterie. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden bot übrigens die Weichſel auch noch in anderer Beziehung ein 
intereſſantes Bild: Der hieſige Ruderverein beging in Verbindung mit 
ſeinem Stiftungsfeſt ſein diesjähriges Anrudern. Nachdem die Boote 
— ein mit 6 Mann beſetzter Achter, 2 Vierer und zwei Zweiruderer — 
einige wohlgelungene Auffahrten, die von der trefflichen Schulung und 
Tüchtigkeit der Sportsmen ein glänzendes Zeugniß ablegten, ausgeführt 
hatten, begleiteten ſie den abfahrenden Dampfer „Prinz Wilhelm von 
Preußen“, auf welchem ſich die übrigen Mitglieder des Vereins und die 
geladenen Gäſte befanden, bis nach Trepoſch, kehrten dann um und 
fuhren nach dem Boothauſe zurück. Nach der Rückkehr des Dampfers 
beſtiegen die ausübenden Ruderer denſelber am Bootshauſe und fuhren 
mit bis zur Ziegelei, woſelbſt der Dampfer verlaſſen wurde. Nachdem 
im Ziegelei⸗Etabliſſement ein gemeinſchaftlicher Kaffee eingenommen wor⸗ 
den war, erfolgte ein Spaziergang im Walde. Auf der oberen Wieſe 
wurden Spiele veranſtaltet, die ron Seiten der Damen und Herren leb⸗ 
hafte Betheiligung fanden. Nach dem Abendbrot begann der Tanz, der 
das fröhlich und angenehm verlaufene Feſt um 11 Uhr abſchloß. 

— (Drewenzbrücke). Der Bau der Drewenzbrücke wird bes 
reits in nächſter Zeit ſeinen Anfang nehmen. Die Arbeiten und 
Lieferungen ſollen noch im Laufe dieſer Woche ausgeſchrieben werden. 

— (Neue Chauſſeen). Die Chauſſeebauprojekte Groß Böſen⸗ 
dorf über Renczkau⸗Tannhagen nach Damerau und Bahnhof Nawra nach 
Wibſch haben die landes polizeiliche Genehmigung erhalten. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung genannte Cauſſeen beſchloſſen, und 
wird noch im Laufe dieſer Woche die Ausſchreibung der Arbeiten erfolgen. 

— (Die Schonzeit der Krebſe) in allen nicht geſchloſſenen 
Gewäſſern dauert vom 1. November bis 31. Mai und iſt ſomit beendet. 
Der Fang von Eier oder Junge tragenden Krebsweibchen in ſolchen 
Gewaͤſſern ift für den Regierungsbezirk Danzig vorläufig ganz verboten, 
der Verkauf von Krebsweibchen darf dagegen vom 1. Auguſt d. Is. ab 
wieder ſtattfinden. 

— (Üeberraſchter Dieb). Der Bäckerlehrling Peter ffieglack 
wurde geſtern Abend dabei ertappt, als er aus einer Marktkiſte Pfeffer⸗ 
kuchen ſtehlen wollte. Er wurde feſtgenommen und der Polizeibehörde 
übergeben. 

— (Polizeibericht). 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. 


(Fürſt Adolf von Schaumburg⸗Lippe und Roth⸗ 
ſchild). Der kürzlich verſtorbene Fürſt des hinſichtlich der 
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ae 


i Volkszahl kleinſten Bundesſtaates war der reichſte der deutſche 


Pfarrer Hähnel eine Gedächtnißrede hielt, in der er mit warmen Worten Fürſten er wird auf 200 Minionen Thaler 


geſchätzt. Unte 
den mehrfachen Anekdoten, die über den im übrigen kerndeutſchen 


Herrſcher des Bückeburger Ländchen zirkuliren, iſt folgende recht 
intereſſant. Im Jahre 1863 tagte in Frankfurt der deutſche 
Fürſtenkongreß, dem König von Preußen bekanntlich fern blieb. 
Die „Freie Stadt Frankfurt“ gab den verſammelten Fürſten 
eine große Feſtlichkeit, zu der auch Honoratioren der „Bundesſtadt“ 
geladen waren. Als die Fürſten in einzelnen Gruppen in einer 
etwas geſonderten Abtheilung des Feſtraumes ſaßen, wurde die 
lebhafte Unterhaltung plötzlich unterbrochen durch den Eintritt 
eines kleinen, unſcheinbaren, alten Herrn. Man erhob ſich män⸗ 
niglich, um ihn zu begrüßen — nur Fürſt Adolf blieb ſitzen. 
Der Kurfürſt von Heſſen nahte ſich ihm mit den zugeflüſterten 
Worten: „Aber lieber Fürſt, wollen Sie denn denn Herr nicht 
auch begrüßen? Wiſſen Sie nicht, wer der Herr iſt?“ „Nein,“ 
antwortete Fürſt Adolf. „Das iſt ja der Baron von Roth⸗ 
ſchild.“ „Ach was! Geht mich nichts an! Bin dem Kerl nichts 
ſchuldig!“ — Wohl dem Herrſcher, ſei er klein oder groß, 
der Jo ſprechen kann. Heute haben die Rotſchild und Konſorten 
ſchon manchen Landesfürſten in der Taſche. 

(Ueber den Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien) 
bringt die „Poſt“ ein Telegramm aus Znaim vom Sonnabend 
Abend 9 Uhr 10 Min.: darnach iſt als erſter der Vegetarianer, 
Ingenieur Elſäſſer aus Magdeburg, dort eingetroffen; er hält 
ſeinen Sieg für ſicher und hofft Sonntag Abend vor 7 Uhr in 
Wien einzutreffen. Die Entfernung, die er noch zurückzulegen 
hat, beträgt 101 Kilometer. Bisher hat Elſäſſer durchſchnittlich 
90 Kilometer per Tag gemacht; während des ganzen Marſches 
hielt er ſtrenge ſeine vegetariſche Lebensweiſe inne, nährte ſich 
ausſchließlich von Obſt, Brod und Waſſer. Seine Haltung iſt 
leicht, er erklärte jetzt noch den Paradeſchritt machen zu können; 
nur die Einförmigkeit des fortwährenden Dahinſchreitens habe 
den Geiſt erſchöpft und einſchläfernd gewirkt. Sein Konkurrent 
der Buchdrucker aus Flöha iſt um eine ſtarke Stunde zurück; er 
iſt durch Strapazen ſtark mitgenommen, bewahrt aber eine er⸗ 
ſtaunliche Ausdauer. Dritter iſt der Ingenieur Neuhaus aus 
Wien, vierter der Naturmenſch Drutſchel. Der preußiſche Major 
aus Oſterode kam geſtern Abend wohlauf in Kolin an; eine 
Stunde nach ihm traf der Hauptmann aus Graz ein; die 
Herren beklagten ſich über die Einwirkungen der Langweile auf 
dem Marſche. f 


Neueſte Nachrichten. 
Kreuznach, 4. Juni. Das „Kreuznacher Tageblatt“ meldet 
aus Kirn, daß dort geſtern Abend ein auf der Durchfahrt be⸗ 
griffener Pulverwagen inmitten der Stadt explodirte. Zwei Per⸗ 
ſonen blieben todt, drei wurden ſchwer, zehn leicht verwundet. 
Gegen dreißig Häuſer wurden beſchädigt. 
Wien, 4. Juni. Von den Diſtanzgehern, welche am Montag 
früh Berlin verließen, iſt als erſter heute Nachmittag 4 Uhr 45 
Minuten der Buchdrucker aus Flöha am Floridsdorfer Start ein⸗ 
getroffen; als zweiter traf um 6 Uhr der Ingenieur Elſäſſer ein. 
Genua, 4. Juni. Auf dem Schnelldampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm II.“ brach bei einer Reparatur 
an den Zirkulationspumpen ein Seeventilbock. Infolgedeſſen drang 
Waſſer in den Keſſel⸗ und Maſchinenraum. Die auf den 5. 
Juni feſtgeſetzte Abfahrt des Dampfers wird ſich daher um einige 
Tage verzögern. (Eine Depeſche des „Berl. Tagbl.“ läßt den 
Dampfer gar ſchon untergegangen ſein). 


Telegramme. 

Offenburg (Baden), 5. Juni. Auf dem Verbands⸗ 
tage des badiſchen Militärverbandes hielt der Großherzog 
von Baden eiue hochpolitiſche Rede. Er empfahl, den 
geraden Weg der Ehre zu gehen und nur Männer zu wäh⸗ 
len, welche die Macht und Kraft des Reiches höher ſtellen 
als den Parteigeiſt und in der Militärvorlage den Weg er⸗ 
kennen, um Deutſchland vor ſpäteren Demüthigungen zu be⸗ 


wahren. 
Warſchau, 4. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 2,23 Meter. 
Warſchau, 5. Juni. Der Waſſerſtand der Weichſel 
iſt auf 2,21 Meter gefallen. 
Verantwortlich für die Medaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Juni] 3. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —55 215-20 
Wechſel auf Warſchau kurz 216— 1214-50 
Preußiſche 3 % Konſols [ 87—10| 87— 
Preußiſche 3½ % Konſo ls J 100-80 100 —70 
Preußiſche 4% Konſollnss 107-60 107-30 
Polniſche Pfandbriefe 5 . 66—90 66—50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe . . | 66-50] 66— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 97-40 97-40 
Diskonto Kommandit Anthe ile 188-30 187-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 166—20166— 
Weizen gelber: Juni⸗J uli . 158— 157 — 
Septb.⸗ Oktober 1J161—70161— 
lone n Ne orrkkkekn 78 75— 9c 
Nihgenn i %% ‚—˙1Ü—8 
Jul em 222 EEE SE REN 
uliAuguft .  . » ie ee 114870114850 
Sept.-DÜbt. » » * 2 202020 + [BR 
Rüböl: Bau a AA 
Sept.⸗Oktbr. FEE 49—10 49—30 
Sill! ie, Syst ar: ne Tata 
Ser ldd ehe — — 
Dex lol.. 3830 BIO 
70er Juni⸗ Jul [ 36-60 3650 


70er Auguft-Septb.-. 2 . 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 3. Juni. Spiritusbericht. 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
Mk. Gd, nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienftag den 6. Juni 1891. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Miſſtonsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Pro 10 000 Liter 
kontingentirt 56,50 


5 Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. / M. 


Heute Mittag 2 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden unſer innig 
geliebter Gatte und Vater, 


der Königliche Kreisſchulinſpektor a. D. 


Herr Otto Schroeter 


im Alter von 53 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen 
die tiefbetrübte Gattin 
Clara Schroeter geb. Franke. 
Breslau den 4. Juni 1893. 


Der auf den Namen der unverehelichten 
Marie Liedke - Thorn unter dem heutigen 
Datum diesſeits ausgeſtellte Aus landspaß 
Nr. 830 ift verloren gegangen und wird 
für ungiltig erklärt. 

Thorn den 5. Juni 1893. 


Der Landrath. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Juni d. Is. reſp. für die Monate 
April / Mai cr. wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag deu 6. Juni d. Js. 

von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 7. Juni d. Js. 
von morgens 8 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 8. Juni d. Is. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegen genommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 2. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehöri⸗ 
gen Thurmes, welcher hinter dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß gelegen und der weſt⸗ 
lichſte der drei an der Grabenſtraße ſtehen⸗ 
den zur früheren Stadtbefeſtigung gehöri⸗ 
gen Thürme iſt (ſogenannter „Katzenkopf“⸗ 
Thurm), von ſofort bis 1. April 1895 als 
Lagerhaus haben wir einen Submiſſions⸗ 
termin auf a 

Dienſtag den 13. Juni 1893 
vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Auſſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopfthur⸗ 
mes“ verſehene Angebote an das obige 
Bureau einreichen wollen. 

Die Miethsbedingungen liegen im Bu⸗ 
reau I während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an den 
Aufſeher des ſtädtiſchen Waſſerleitungslager⸗ 
platzes wenden. 

Vor dem Termine hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Thorn den 30. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Veranlaſſung des hier am 13. und 
14. Juni d. J. ftattfindenden Wollmarktes 
bringen wir die Beſtimmungen der diesſei⸗ 
tigen Polizelverordnung vom 30. Mai 1876 
hiermit wie folgt zur genaueſten Beobach⸗ 
tung in Krege 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 7. Inni 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

J. Einführung des Herrn Intendantur⸗ 
Raths a. D. Kelch als beſoldeter Stadt- 
rath und Syndikus der Stadt Thorn. 
Den Betriebsbericht der Gasanſtalt 

pro März 1893. 

„Das Protokoll über die am 28. April 
1895 ſtattgefundene landespolizeiliche 
Keviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

4. Die Herrichtung des Grabes des ver- 
ſtorbenen Maurermeiſters Poeſch. 

5. Den Bericht der Fleiſchbeſchau im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe für die Seit 
vom J. Oktober 1892 bis Ende März 1893. 

6. Die Wahl des Bezirks- und Armen- 
vorſtehers, ſowie des Stellvertreters 
und eines Armendeputirten im II. Stadt⸗ 
bezirk. 

7. Den Beſcheid an Polizei » Sergeanten 
a. D. Decomé auf ſein Geſuch wegen 
Gehaltserhöhung. 

8, Die Umzugskoſten 
Menke. 

9. Die Superreviſion der Rechnung der Bau⸗ 
kaſſe des Krankenhaus Pavillons. 

10. Den Finalabſchluß der Uferkaſſe pro 
1. April 1892/93. 

U. Den Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe 
pro I. April 1892/93. 

12. Den Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe 
pro 1892,93. 

18. Geſuch des früheren Chauſſeegeldpäch⸗ 
ters Kempf um Entſchädigung für ge 
habte Verluſte. 

14. Die Penſionirung des Boten Witt. 

15. Die CTheilnahme der Mitglieder des 
Kaſſenkuratoriums an den Kaſſenrevi⸗ 
fionen. 

16, Das Protokoll über die am 31. Mai 
d. J. ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion. 

1. Die Feſtſtellung der Fluchtlinie in der 
Brauerſtraße. 

18. Die Einführung des Herrn Stadtrath 
Stachowitz als unbeſoldeter Beigeord- 
neter (zweiter Bürgermeiſter). 

19. Den Finalabſchluß der Siegeleikaſſe 
pro J. April 1892/93. 

. Das Ortsſtatut, betreffend den Anſchluß 
der Grundſtücke an die Kanalijation 
der Stadt Thorn. 

2. Den Reparaturbau des Pferde- und 
Rindviehftalles auf dem Pfarrgehöft in 
Scharnau. 

Thorn den 3. Juni 1893. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Sellner, 


AR Gerechtestr., WE 
Tapeten- und Farbengroßhandlung. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Mai bis 3. Juni 1893 ſind 
gemeldet: 


D 


* 


des Regiſtrators 


Der Wollmarkt wird nur auf dem hieſi⸗ 
gen (alten) Viehmarktplatze abgehalten. Es 
iſt daher die Anfuhr und Ablagerung von 
Wolle auf den Straßen und Plätzen der 
hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs in 
der Fei vom 12. bis einſchließlich 14. 1 
1893 nicht geſtattet. Dergleichen Zufuhren 
ſind ſofort auf den (alten) Viehmarktplatz 
zu dirigiren. 


8. 2. 

Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12 Juni 
nachmittags ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 


a. als geboren: 

1. Johannes, S. des Stationsdiätars 
Julius Kroll. 2. Pauline, T. des Schuh⸗ 
machermeiſters Leopold Wisniewski. 3. 
Richard, S. des Kaufmanns Leopold Hirſch⸗ 
feld. 4. Erich, S. des Gaſtwirths Auguſt 
Lilienthal. 5. Kurt, S. des Stationsaſſi⸗ 
ſtenten Rudolph Windelboth. 6. Karl, S. 
des Zimmerers Johann Evers. 7. Wanda, 
T. des Bautechnikers Otto Zimpel. 8. 
Helene, unehel. T. 9. Hermann, S. des 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 

nung ziehen eine Geldfizafe bis zu 9 Mark 

oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 
Thorn den 3. Juni 1893. 


Arbeiters Bier 1 ; Die Polizeiverwaltung. 
1. Amalie Thomas, 39 J. 2. Musketier“ Bekanntmachung. 


Ein weſtlich und öſtlich des Brücken⸗ 
kopfs ſtehender Cementſchuppen, ſowie 
ein in Nähe des letzteren ſtehendes 
Latrinengebäude ſollen auf den Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Schriftliche 
Angebote über den Ankauf werden bis 
zum 12. Juni d. J. vormittags 11 
Uhr auf Zimmer 10 des Fortifikations⸗ 
bureaus entgegengenommen. Die Be⸗ 
dingungen über den Verkauf liegen in 
genanntem Zimmer während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. Eine Be⸗ 
ſichtigung der Gebäude kann jederzeit, 
nach vorhergegangener Meldung beim 
Wallmeiſter Frenz im Brückenkopf, 
erfolgen. 
Königliche Fortifikation Thorn. 
Ein möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 

zu vermiethen Breiteſtratze 7. 


ulius Redmann, 21 J. 3. Arbeiter 
Hippolit genannt Leopold Oſtrowski, 55 J. 
4. Paula 1 M., T. des Inſpektionsaſſi⸗ 
ſtenten Alfred Fiebach. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rechtsanwalt und Notar Bernhard 
Schlee und Gertrud Lindau. 2. Maurer⸗ 
meiſter Karl Leſchke und Selma Lichtwardt⸗ 
Gilgenburg. 3. Feuerwerker Karl Bremer 
und Anna Wichert⸗Tiegenhof. 4. Bergmann 
Wilhelm Hackbarth und Hedwig Glimm. 5. 
Militärinvalide Guſtar Gräber und Bertha 
Kopplin, beide Berlin. 6. Vizefeldwebel 
Wilhelm Beſtier⸗Otloczynek und Marie 
Krauſe⸗Berlin. 7. Handelsmann en 
Sisneiski und Erneſtine Säuberli 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Stachurski mit Ma⸗ 
rianna Waſſilow geb. Luczkowski. 2. Ser: 
geant Stephan Zdunski mit Franziska 
Standarski. 3. Arbeiter Jakob Murawski 
mit Veronika Wofciechowski. 4. in Ham⸗ 
burg: Konſtabler Guſtav Schmidt mit Anna 
Kownacki von hier. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Clara mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Puttkammer be 
ehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. N 

Thorn im Juni 1893. 

H. Kolinski und Frau. 


Clara Kolinski 


Louis Puttkammer 
Verlobte. 
Thorn im Juni 1893. 


Allen Freunden 


meines unvergeßlichen Gatten, welche ſein 
Andenken geſtern in ſo ſchöner, meinem 
Herzen welllenender Weiſe geehrt haben, 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Dr. Antonie Schultz 


im Namen der ganzen Familie. 


Ein Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczno und Kämpe wird am 

Montag den 19. Juni d. J. 

von vormittags 10 Uhr ab 

im Schrelber'ſchen Saale zu 

Schönſee 
abgehalten werden. 

Zum Verkauſe kommen ungefähr: 
1432 Rm. Kloben, 240 Rm. Knüppel, 
29 Rm. Stöcke und 2200 Rm. Reiſig 
von verſchiedenen Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 
3. Juni 1893. f 
Königliche Oberförſterei. 

Zwangsverſteigerung. 

Dienftag den 6. Juni er. 

vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des königl. 
Landgerichts hierſelbſt 

500 Flaſchen Bordeaux ⸗Wein, 

1 Cigarrenſpind und 6 Rohr- 

ſtühle 
meiſtbietend zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 3. Juni 1893. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 10. Juni cr. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Hauſe des Kaufmanns 
Karl Spiller, hierſelbſt, Bromb. Vorſtadt 

II. Linie (Mellinſtraße) 
3 gr. Apothekenrepoſitorien 


Bin zum onſervakiver Verein. 
N 0 t ar ‚Zonferafin id ha 
ernannt, Herrenabend 


im „Thorner Hof“. 
Vaterländischer Frauenverein. 


bas Sommerfest 


findet 
Mittwoch den 7. Juni 
nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Park 
ſtatt. 

Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. 
Militärmuſikdirigenten Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet wird 
beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 7. Juni zu Frau Adolph, 
Frau 1. Dauben, Frau S. Goldschmidt, 
Frau C. Kittler, oder auch von 10 Uhr ab 
in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 

Eintritt 20 Pf. Binder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 

Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. 
Clara von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Charlotte Warda. 

Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr ab 

Extrawagen. 


Zuschneide-Kürsus, 


hier. Anfang heute Abend 8½ Uhr im 
Gaſthauſe zur Neuſtadt (0. Loedtke). Für 
junge Leute Honorar 30 Mk. Hälfte An⸗ 
ahlung. Für ältere und verheirathete, 
ent im Privatzimmer Mittwoch Abend 
8 ½ Uhr. Adreſſen bitte j. d. Exp. d. Ztg abzug. 
Berliner Bekleidungs⸗Akademie, 
J. H. Haucke. 


Echt 


Berliner Weissbier 


empfiehlt Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 


Friſche Bücklinge, Aale, 


Flundern, Maiftiche, Lachsheringe 
Morgen Dienſtag auf dem Altſtädt. Markt. 
M. Thiess aus Wollin. 


Ein faſt neuer zweithüriger 
or — 
Eisſchrauk 
zu verkaufen. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Zwei Kreisſägenſchneider 


erhalten dauernde Arbeit bei 


Paledzki, Rechtsauwall, 


Thorn, Breiteſtraße. 


Wollmarkt 


in Thorn 
den 13. und IA. Juni cr. 


7 Geldlotterie. Hauptgewinn 
50 000 Mk. Ziehung am 8. Juni. Loſe 
à 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile à 1 Mk. 
75 Pf. Außerdem Antheilloſe A 10 Pf. 
11 Stück in fortirten Nummern 1 Mk. em⸗ 
pfiehlt und verſendet das Lotteriekomtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Max Radzio, Baderſtr. 4, 


Dampfſchönfärberei und chemiſche 
Reinigungsanſtalt. 
2000 Mk zu 5 pCt. ſind vom 

„1. Juli d. Is. ab 
zur erſten Stelle zu vergeben. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 

sind auf sichere, länd- 
3 00 Mark liche oder städtische 
Hypothek, auch getheilt, jedoch nicht unter 
15000 Mark, am 6. Juli a. er, unter günsti- 
gen Bedingungen durch mich zu vergeben. 
von Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr.2. 


Grosse Geldlotterie. 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An⸗ 
theilloſe & 10 Pf. 

St. Kobielski, Breiteſtr. 8, 
Cigarren u. Taback en gros & en detail. 


Das Beste ist das 


Billigste, 
darum 
verwenden 


G. Soppart-Thorn. 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Trep. 
ollſäcke, Wollband, Wagen⸗ u. Rips⸗ 
pläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Herrſchaftliche Wäſche 


wird ſauber gewaſchen, gebleicht, gerollt, 
auch daſelbſt ausgebeſſert. Wo, zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Corsettes 
in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 
8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


und 2 Tombänke (auch für 

Droguiſten eignend) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Die bezeichneten Gegenſtände ſind ander⸗ 
weitig gepfändet. 

Thorn den 5. Juni 1893. 

Zartelt, Gerichtsvollzieher. 


UMMI- 


ſämmtliche 
waaren, ge darts-Artike! 
für Herren u. Damen verſendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


„Strebſamen Leuten jeden Standes kann 
ein monatlicher Verdienſt von 


100 — 200 Mark 
und ev. mehr vermittelſt eines ſehr leicht 
verkäuflichen und begehrten Artikels nach⸗ 
gewieſen werden. Feſter Gehalt wird bei 
entſprechender Leiſtung auch noch gewährt. 

Franko⸗Offerten unter A. R. 4 poſtlagernd 
Frankfurt a. M. erbeten. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Schirme 


Einen Burrauvorſteher 


r ²˙ an  ES 
Cravatten Bern dr. Spranger ſche Magentropfen 
Hand- Paledzki, elfen 2 x Pt WAR AH 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 

schuhe Rechtsanwalt und Notar. getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 


1 . Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Miethsverträge 


Zwei tüchtige Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung, ebenſo können 
Lehrlinge WE eintreten bei 

J. Lewandowskl, Schneidermeiſter, 


8 ſind zu haben in der 
in tee C. Dombrowski’schen Buchdruckerei. 


Der Lagerraum Ar. 9 
im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23, II. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
ode Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Die Wohnungen 
im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
find ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


n 
Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Wohn. z. v. Coppernikusſtr. 37. Reinicke. 
Gerſteuftrae 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Eine Granatbroſche auf dem 
Wege nach Weißhof verloren ge: 
gangen. Gegen Belohnung bei 8. Scheda, 
Altſtädt. Markt 27 abzugeben. 


Hausknuecht 


kann ſich melden bei 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13. 
Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinſtr. 58. 


cht emaillirtes Geschirr. Ze 


Um mein Lager gänzlich zu räumen und Retour⸗Fracht zu erſparen, verkaufe ich 


ſämmtliche Waaren bis Mittwoch zu Fabrikpreiſen. 
Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. 
Mein Stand, wie ſchon bekannt, der Königl. Kommandantur gegenüber. 


Auch find mehrere Fäſſer zu verkaufen. 
Hochachtungs voll 


Fritz Albrecht, 
aus Neinſtedt bei Thale am Harz. 


Gel * Pott erie E 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. 
3234 Gewinne = Mark 215000 ohne Abzug zahlbar. 


1. Hauptgewinn 50 000 Mark. 


Mit Deutſchem Reichsſtempel verſehene Original⸗Loſe a 3 Mark, Porto und Gewinn⸗ 
liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter Nachnahme 


General-Debit 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Karl Heintze, 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


